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es av fir beide ecin gefreutes, wnerivartetes
Wiederjehen. Nicht fo fitr den Forjter, der
aealaubt hatte, fetir Hund hatte die Vevgangen-
beit gany vevgefjen. Wie ex darn tveiter feines
Weges ging, wufte der arme Hund auf ein-
mal nicht mehr, 3 wem ex fich halten jollte.
Hnjehlitfjig jtand ex da, lief damn dem Forjter
nach, wm wieder {tehen i bleibenn und dem
Landitretcher webhnuitig nachjehen. Dies ex-
grinmte  den fFoviter devmapen, Ddaf ev ihn
nicht etmmal 3 fich vief, qqd)lmtqe jfich nach
thnt wmjah. So fam ev ohne feinen gervohnten
Begleiter nach) Hauje. Wo war |, Waldi” qe-
blicben ? Hatte: ex vielleicht den i’ailb\“treié{)et
dem Fovjtmeijter vovgezogen ? Auch am Abend
war ev nod) nicht guvii, desgleichen am fol-
gendenr Worgen. Die Wut des Weammes iiber
dent wndantbaven Huund fannte feine Grenzen.
,Mag er nit dem Stromer laufen”, nuumeItc
ey ful jich. Doch am Heiten Tag gIaubte oY
thit in der Mmgebwng jeires Haujes wabhriu-
nehnten, fabh aber nicht weiter nach. Am dritten
Tag abexr jabh er ihn vidhtigq hinter einer Hajel-
ftaade wmett feines Vefiptums. Dann ent-
jhomand |, Waldi” wieder feinem Gejichtstreis.
Dagfelbe gejchal) o weitevre Tage, ohre daf
per Foviter ihu vief oder ihm pfiff. Wabhr-
jheinlich empjand der Huud fein Unvedht wnd
fitechtete {ich) vor feinem Wietjter. Gegen Ende
der Wod)e aber, als dev fjtrenge Wann Ddie
Haustitve frith mchw» offnete, lag ,Waldi”,
jum Sfelett abquuaqett, sujanunengefauert an
der Scpoelle auf dem falten Stein — er wax
tot. €s war et Bild tiefjteit Janmers ! Wel-
dher Seelenfampf dem Stevben vorausgegangen
fett mag! Daf ,Waldi” es vorgezogen hatte,
betm Foviter ju jtexber, verjohnte ihn einiger-
nmafen mit dem Tier; ev beveute es, Hart
berzig gewefent i jein, aber es war 3u
fpat. 2Als man ,Waldt” unter einer CEiche
fetn Grab jchaufelte, wiurde dev Forjter nach-
denflich, wnd ev evfarunte, wie tveu et , Waldi”
aetvefent wax, dafy er bod) sulet su thm ne
vitffehrte, wim bov feimer Tiire ju jterben. Er
nabm fich) vov, nadjichtiger und Iteb 3t feinen
Tieven 3u 1em Marin.

Gl im Ungliid,

Am 1. und am 8. Mat hatten wiv in Vettin-
geit die Wiai-Silbt. Wir gingen auch auf die
Pammmatte. Dort hatte Hevr Lanumer eine
Seffeli-Sdhwanriti  aufgejtellt, eine Shiff-
Schautel und eine Schief-Bude. Wir fchauten

92

suerit dem Weeffeleben ju: Auf einem jafy Jita.
. ©ie batte fich) aber mcf)t im Seffelt ge-
jfichert mit der Abjpervfette. Taju madhte ]u’
noch Dununbeitenn mit andernt Wadchen. Sie
Dajdhten etnander wahrend dem Flug wd
ipaven itbermiitig und ausgelajfen. Ploslich
aber glitt die Jappelsita vom Crii[)[d)m ud
fiel hinunter auf die Fahrbahn. Da wav uc in
etnter gefahrlichen und bedenflichen Lage. Fejt
dritctte jie den Kopf auf den BVoden. Dicht 1iber
ibr fjaujten Ddie Sdube Dder andernm Kinder
ey die Luft. W) die Schvane fubren gany
dicht 1tber fie hinveg. Sita durfte dem Kopj
micht [)Dd)[)LbL’II Sonjt patte fie einen Tritt
befontmen und vielleicht einen Schadelbruch.
Sie  durfte audy nicht den Mitden wolben.
Sonjt batte fie etren Stof Defonumen wnd
vielleicht das Nidgrat gebrodhen. Drum blieb
Jita juerjt gany veglos liegen. Damn frod)
fie langjam oie eine Regemwurm aus der ge-
fahrlichen Fahrban hevaus. Jita war it be-
fortent und verjtandig. Es it inumer qut,
went man in der Gefahr den Kopf beifanumen
hat. Wer Getjtesgegemivart bejist, fann jich aus
der Gefabr vetten. Wer aber Angft Hat und
dent Sopf verliert, der geht tn der Gefabhr ver-
foven. Aber wenn 3JFita nidt ibermittig ge-
vejert ware, dann ware fie audg nicht ins M
alitd gefonumen. Man nuf eben itberall die
Augen offent haber und den Verjtand betjam-
men halten. Sp bhat Jita noch) Gl gehabt
im Unglitd.  Wir jind aud) auf den Sefjeli
gefabren. Aber bet uns bat es fein Unglitd
gegebert. Papa und Frl. HPubbud) hHaben eben
nadhgefchaut, dafy alle angefettet gerwejen find.
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@pnrttag
in einer Yondoner Taubjtummenanitalt.

Jm Sitdojten Yondons [iegt die Taubjtuun-
nenanftalt Witerley. Sie ift Heim und Schule
fitr alteve taubftumme $Snaben und bejityt
Sdhreiner-, Schnetder- und  Vaderlehrert-
jtatten. Die fnaben wohnen nidht alle tm
gleichen Hauje. Sie tetlen {ich in vier grofe
gamilien. Jede Familie Hat ihr eigenes ein-
jtodiges Wohnhaus, und in jedem Haus wohnt
der gleiche offene, frohe Geijt.

Der Defondere Stoly ift eine jonnige, aus-




	Glück im Unglück

